
zent des Umsatzes der Näder Hol-
ding. Wie stark kann also die Mutter 
sein, wenn die Tochter schwächelt, 
und andersherum? Der Einzelab-
schluss der Ottobock SE & Co. 
KGaA für das Geschäftsjahr 2021 
jedenfalls datiert vom 12. April 
2022. Einen Monat später wurde der 
Börsengang abgesagt.

Geschäfte mit Vermittler
Noch ein weiterer Aspekt in der Bi-
lanz für 2021 irritiert. Demnach 
nutzt die Ottobock SE & Co. KGaA 
erstmals ein sogenanntes Reverse-
Factoring-Programm. Das heißt 
übersetzt: Ottobock kauft Waren 
ein, der Vermittler legt die Kaufsum-
me aus, und das Unternehmen zahlt 
sie ihm später zurück. Zum 31. De-
zember 2021 schuldete Ottobock je-
nem Zahlungsverkehrsdienstleister 
52,7 Millionen Euro.

Zur Klarstellung: Weder die Art 
der Bilanzierung noch das Reverse 
Factoring sind unseriös. Diese 
Unternehmensfinanzierung werde 
immer häufiger, schrieb die Bundes-
anstalt für Finanzdienstleistungs-
aufsicht Ende November 2021. So 
häufig allerdings, dass die Behörde 
Reverse Factoring zum Prüfungs-
schwerpunkt bei Konzernabschlüs-
sen von 2021 erklärte. Reverse Fac-

Millionen Euro. Die Eigenkapital-
quote dagegen ist auf nur noch 
10 Prozent gesunken. Dabei gilt: Je 
höher die Quote, desto stabiler das 
Unternehmen. Anders ausge-
drückt: Je niedriger die Quote, desto 
riskanter wird gewirtschaftet. Im 
deutschen Mittelstand lag die Quo-
te 2021 laut einer Studie der Förder-
bank KfW im Schnitt bei 31,4 Pro-
zent.

Ottobock verweist auf Anfrage 
auf die Gesellschaftsstruktur: Der 
Einzelabschluss der Ottobock SE & 
Co KGaA sei in diesem Zusammen-
hang nicht aussagekräftig, ent-
scheidend sei der Abschluss der Ot-
tobock Unternehmensgruppe. Der 
wird aber im Konzernabschluss der 
Näder Holding bilanziert, der für 
2021 noch nicht veröffentlicht ist. 
Und die Ottobock SE & Co KGaA ist 
nun mal das Unternehmen, das an 
den Kapitalmarkt gegen sollte.

2020 lag auch die Eigenkapital-
quote der Näder Holding nur bei 
22 Prozent, Tendenz sinkend. Sum-
miert sind in drei Jahren knapp 
120 Millionen Euro Verlust entstan-
den. Und das Umsatzwachstum? 
Lag in fünf Jahren kumuliert bei 
unter 3 Prozent.

Fakt ist: Der Geschäftsbereich 
Ottobock generierte zuletzt 94 Pro-

sättigten westlichen Ländern die 
Menschen immer älter und Krank-
heiten wie Diabetes häufiger wer-
den. Nach Einschätzung von Exper-
ten sind nicht Unfälle, sondern arte-
rielle Verschlusskrankheiten, etwa 
wegen Diabetes mellitus, in 
Deutschland der häufigste Grund 
für eine Beinamputation. Die Zahl 
der tatsächlichen und potenziellen 
Anwender von Prothesen ist also si-
cher nicht gesunken.

Wettbewerber Össur etwa, ein 
rund 4000 Mitarbeiter starkes Or-
thopädieunternehmen aus Reykja-
vík ist ebenfalls weltweit in mehr als 
30 Ländern aktiv. Zwischen 2017 
und 2021 verzeichneten die Isländer 
ein Umsatzwachstum von 26 Pro-
zent und Gewinne von im Schnitt 
rund 56 Millionen Dollar pro Jahr.

Bei Ottobock dagegen kommt es 
darauf an, in welchen Jahresab-
schluss man schaut. 

Mehr Umsatz, mehr Verlust
Die Ottobock SE & Co. KGaA hat 
zwar ihren Umsatz zwischen 2017 
und 2021 um 16 Prozent gesteigert, 
aber im selben Zeitraum 36,4 Millio-
nen Euro Verluste gemacht. Zudem 
stieg die Verschuldung gegenüber 
den Kreditinstituten zwischen 2017 
und 2021 um 40 Prozent auf 757,5 

toring sei „ein Baustein in unserem 
Gesamtfinanzierungskonzept“, er-
klärt das Unternehmen auf die Fra-
ge, warum man sich seinen Einkauf 
von jemand anderem finanzieren 
lässt. „Da wir sehr viele Lieferanten, 
Zulieferer und Kunden haben, nut-
zen wir dieses Instrument vor allem, 
um eine bessere Planbarkeit der Fi-
nanzmittelsteuerung zu haben.“

Starker Wettbewerber
Insofern bleibt spannend, wie sich 
das 1919 gegründete Familien-
unternehmen im kommenden Jahr 
präsentiert. Im Kampf um Fachkräf-
te hat Ottobock mit dem Biotech-
Unternehmen Sartorius in Göttin-
gen einen starken Wettbewerber. 
Sartorius ist tarifgebunden, Otto-
bock nicht. Die IG Metall ist daher 
schon seit Langem mit der Beleg-
schaft des Prothesenherstellers im 
Gespräch. In diesen Gesprächen 
„nehmen wir eine gewisse Unsi-
cherheit der Kolleginnen und Kolle-
gen wegen der vielen Brüche in der 
letzten Zeit wahr“, sagt André San-
der, erster Bevollmächtigter der IG 
Metall Süd-Niedersachsen-Harz. 
Auch das Interesse an einer Mit-
gliedschaft in der Gewerkschaft sei 
gewachsen. 

Der Börsengang jedenfalls, der 
sei weiter eine Option, heißt es in 
Duderstadt. Das operative Geschäft 
führt seit Mai Oliver Jakobi, zu-
nächst übergangsweise, nach der 
jüngsten Verwaltungsratssitzung 
vom 15. Dezember als neu ernann-
ter Vorstandsvorsitzender. Jakobi 
soll den Prothesenhersteller „in die 
nächste Phase der Unternehmens-
entwicklung“ führen, sagte Hans 
Georg Näder nach der Entschei-
dung. Gemeinsam mit dem Vor-
standsteam werde Jakobi „unsere 
Wachstumsstrategie erfolgreich 
fortsetzen.“

Seit 1947 in Duderstadt: Der Orthopädiemechaniker Otto Bock baute seinen Betrieb 1919 auf, um Kriegsversehrte mit Prothesen zu versorgen.  Foto: Swen Pförtner/dpa
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auf Weiteres nicht erstrebenswert“ 
sei. Tatsächlich hatte 2022 nur der 
Automobilhersteller Porsche sein 
Aktiendebüt.

Doch Experten sagen, ein gutes 
Unternehmen könne man auch in 
schwierigen Zeiten an die Börse 
bringen. Man sollte dafür aber eine 
Wachstumsgeschichte erzählen 
können. Genau da hakt es mögli-
cherweise.

Ottobock bezeichnet sich als 
Marktführer in der Prothetik. Ein 
„Big Player“ ist das Unternehmen 
zweifellos: mehr als 9000 Beschäf-
tigte an knapp 60 Standorten welt-
weit, dazu mehr als 390 Versor-
gungszentren und ein jahrzehnte-
langes Engagement bei den Para-
lympics, bei denen die Duderstädter 
die Werkstätten für die Athleten be-
treiben.

Und auch wenn es zynisch klin-
gen mag: Kriege und damit auch 
Versehrte gibt es nicht erst seit Russ-
lands Angriff auf die Ukraine. Hinzu 
kommt, dass in den wohlstandsge-

Wie gut geht es Ottobock?
Das Prothesenunternehmen aus Duderstadt sieht den Weg an den Kapitalmarkt weiter als Option. Doch dafür muss es 

eine Wachstumsgeschichte erzählen können. Und nun prüft auch noch ein Investor seinen Ausstieg.

Hannover. Wer einmal die Gelegen-
heit hatte, die Werkstätten des Pro-
thesenherstellers Ottobock zu be-
sichtigen, kann an der Motivation 
der Belegschaft keinen Zweifel ha-
ben. Am Firmensitz in Duderstadt 
bekommen Menschen nach einer 
Kriegsverletzung, einem Unfall 
oder einer schweren Krankheit 
einen möglichst großen Teil ihrer 
Mobilität zurück. Als Geschäfts-
zweck ist das ein sehr lohnenswer-
tes Ziel. „We empower people“, 
heißt passenderweise das Unter-
nehmensmotto – übersetzt etwa: 
Wir stärken Menschen.

Doch wie stark ist das Unterneh-
men dahinter? Es ist knapp sieben 
Monate her, da machte Ottobock in-
nerhalb weniger Tage gleich mehr-
mals Schlagzeilen. Erst gingen drei 
Topmanager, dann wurde der ange-
strebte Börsengang abgesagt. Bei-
des kam für Außenstehende überra-
schend. Seit vergangenem Don-
nerstag ist nun bekannt, dass der In-
vestor EQT, der 20 Prozent der An-
teile an Ottobock hält, seinen Aus-
stieg prüft.

80 Prozent bei Gründerfamilie
Kurz vor dem Weihnachtsfest also 
die nächste Kapriole. EQT beweist 
mit diesem Schritt allerdings Konse-
quenz. Die schwedische Private-
Equity-Firma war 2017 mit einer 
Minderheitsbeteiligung bei Otto-
bock eingestiegen. Die verbleiben-
den 80 Prozent hält die Gründerfa-
milie um Hans Georg Näder. Dessen 
Näder Holding steht als Mutter-
unternehmen hinter der Ottobock 
SE & Co. KGaA, beide haben ihren 
Sitz im Eichsfeld.

Gründer-Enkel Näder hatte das 
Unternehmen schon zuvor an die 
Börse bringen wollen, stattdessen 
kam es zur Kooperation mit EQT. 
Der Plan war seitdem, so hatte es Ot-
tobock kommuniziert, 2022 börsen-
reif zu sein. Die Vorbereitungen al-
lein haben die Tochtergesellschaft 
im vergangenen Jahr 11,4 Millionen 
Euro gekostet. Private-Equity-Fir-
men aber bleiben oft nur mehrere 
Jahre, bevor sie ihre Beteiligung 
wieder abstoßen. Und mit der Absa-
ge des Börsenganges im Mai war 
das gemeinsame Ziel hinfällig.

Mehr als 9000 Beschäftigte
Dass der Schritt an den Kapital-
markt nicht zustande kam, begrün-
det das Unternehmen damit, dass er 
„aufgrund der aktuellen geopoliti-
schen Lage und des davon beein-
flussten Kapitalmarktumfeldes bis 

Von Katharina Kutsche

Er bekam das Unternehmen 1990 übergeben: Gründerenkel Hans Georg Näder 
sitzt heute dem Verwaltungsrat vor. Foto: Peter Heller

nur einmal dem Kampf gegen die 
Krankheit gestellt. Auch während 
der Corona-Pandemie ließ er sich 
nicht entmutigen, wie er zuletzt im 
Mai erzählte. Anlässlich seines 
90. Geburtstages wurde es ihm er-
möglicht, seinen geliebten Berg zu 
besuchen.

Zuvor sorgte er mit seinen Auf-
stiegen, fast täglich in 30 Jahren und 
bis ins hohe Alter, für Respekt. Im-
merhin bewältigte er nachweislich 
120.000 Kilometer.Sein ehrenamtli-
ches Engagement für den Harz 
machte den sympathischen Mann, 
der wetterfest, aber ohne Schnick-
schnack daherkam, weit über die 
Landesgrenzen Sachsen-Anhalts 

hinaus bekannt. Für seine Verdiens-
te wurde er ausgezeichnet, so mit 
dem Bundesverdienstkreuz am 
Bande und mit dem Verdienstorden 
des Landes. Der Wanderführer aus 
Wernigerode schaffte es mit seinen 
Tausenden von Auf- und Abstiegen 
mehrfach ins Guinness-Buch der 
Rekorde. Zu seinem 88. Geburtstag 
machte er sich ein besonderes Ge-
schenk – als er zum 8888. Mal zu Fuß 
auf dem Gipfel war.

Eiserner Willen
Sachsen-Anhalts Ministerpräsident 
Reiner Haseloff (CDU) reagierte mit 
Betroffenheit und Trauer auf den 
Tod des Mannes und drückte der Fa-

milie seine Anteilnahme aus. „Das 
Engagement unseres Rekordwan-
derers für den Harz wird unverges-
sen sein“, teilte der Regierungschef  
mit. Er sei ein Beispiel für Heimat-
verbundenheit und -liebe.

Freunde schätzten insbesondere 
seinen eisernen Willen, seine Diszi-
plin und sein Durchhaltevermögen. 
Als den schönsten Tag in seinem Le-
ben bezeichnete der Wanderer an-
lässlich seines 90. Geburtstags im 
vergangenen Mai den 3. Dezember 
1989. An jenem Tag fiel die DDR-
Grenzbefestigung auf dem Harz-
Gipfel, und der Verwaltungsfach-
wirt konnte endlich seinen Traum 
erfüllen, den Brocken zu betreten.

Trauer um „Brocken-Benno“ – der ewige Gipfelstürmer ist tot
Benno Schmidt wurde 90 Jahre alt / 30 Jahre lang lief er fast täglich den 1141 Meter hohen Berg im Harz hinauf

Wernigerode. 9000 Mal, bei Wind 
und Wetter, hat er den Brocken be-
stiegen. Der 1141 Meter hohe, steile 
Berg war seine große Leidenschaft. 
Als „Brocken-Benno“ wurde der 
Rekordwanderer Benno Schmidt 
aus dem Harz bundesweit bekannt. 
Am 23. Dezember ist er im Alter von 
90 Jahren gestorben. Das bestätigte 
seine Witwe.

„Er ist ganz ruhig und friedlich 
eingeschlafen“, sagte sie. „Er war 
die ganze Zeit immer bei uns“, sagte 
sie im Namen der Familie. Ihr Ehe-
mann war an Krebs erkrankt. Er hat-
te dies öffentlich gemacht, sich nicht 

Von Petra Buch

Sein Lieblingsplatz: Rekordwanderer Benno Schmidt , alias „Brocken-Benno“, 
auf dem Brocken.  Foto: Matthias Bein
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